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Polen heute



Das PolenMobil geht auf Tour in Deutschland und kommt an deine Schule – mit einem Koffer voller 
polnischer Landeskunde, Sprache, Kultur, Geschichte, Politik und Literatur! 

Mit dem PolenMobil kannst du Polen näher kennenlernen und seine Besonderheiten entdecken. 
In diesem Heft findest du erste wichtige Informationen über das Land. 

Vielleicht bekommst du ja Lust, auch einmal selbst dorthin zu fahren, um das Land mit seinen Men-
schen kennenzulernen und zu erleben!
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Witamy serdecznie! Herzlich willkommen!



 

 

  

 

 

Der Ministerpräsident 

 
 
 
 
 
Liebe Schülerinnen und Schüler,  
 
Robert Lewandowski und Kamil Stoch – auch in Deutschland sind die sportlichen 
Idole aus unserem Nachbarland Polen populär. Sie gelten als Aushängeschilder 
ihrer Heimat, die aber weit mehr zu bieten hat als einige Top-Athleten: Tolle Land-
schaften zwischen Meer und Bergen, Nationalparks, kilometerlange Radwege und 
Segelparadiese laden zum Abenteuer ein. Auch auf historischen Spuren kann 
man in prächtigen Altstädten, unzähligen Schlössern, Burgen und Kirchen wan-
deln.    
 
All das und noch viel mehr will das PolenMobil nahebringen und so Neugier auf 
das Land östlich von Oder und Neiße wecken. Als Polen-Beauftragter der Bundes-
regierung und Ministerpräsident des Landes Brandenburg, das durch die lange 
gemeinsame Grenze besonders enge Beziehungen zu seinem Nachbarn pflegt, 
wünsche ich mir, dass Ihr Lust bekommt auf eine Entdeckungsreise.  
 
Und das gelingt in jedem Fall besser, wenn Ihr auch die Sprache versteht. So 
knüpft man leichter Kontakte oder findet Freunde. Möglicherweise eröffnen sich 
damit später sogar Chancen für eine Ausbildung oder ein Studium in einer polni-
schen Stadt. Auch für das Zusammenleben in Europa ist es von Vorteil, über den 
Tellerrand zu schauen. Gute Sprachkenntnisse können im besten Sinne Völker-
verständigung befördern.  
 
 

 
 
Dr. Dietmar Woidke 
Ministerpräsident des Landes Brandenburg 
Polen-Koordinator der Bundesregierung 
  
 
 
 
  

Heinrich-Mann-Allee 107 
14473 Potsdam 
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Idole aus unserem Nachbarland Polen populär. Sie gelten als Aushängeschilder 
ihrer Heimat, die aber weit mehr zu bieten hat als einige Top-Athleten: Tolle Land-
schaften zwischen Meer und Bergen, Nationalparks, kilometerlange Radwege und 
Segelparadiese laden zum Abenteuer ein. Auch auf historischen Spuren kann 
man in prächtigen Altstädten, unzähligen Schlössern, Burgen und Kirchen wan-
deln.    
 
All das und noch viel mehr will das PolenMobil nahebringen und so Neugier auf 
das Land östlich von Oder und Neiße wecken. Als Polen-Beauftragter der Bundes-
regierung und Ministerpräsident des Landes Brandenburg, das durch die lange 
gemeinsame Grenze besonders enge Beziehungen zu seinem Nachbarn pflegt, 
wünsche ich mir, dass Ihr Lust bekommt auf eine Entdeckungsreise.  
 
Und das gelingt in jedem Fall besser, wenn Ihr auch die Sprache versteht. So 
knüpft man leichter Kontakte oder findet Freunde. Möglicherweise eröffnen sich 
damit später sogar Chancen für eine Ausbildung oder ein Studium in einer polni-
schen Stadt. Auch für das Zusammenleben in Europa ist es von Vorteil, über den 
Tellerrand zu schauen. Gute Sprachkenntnisse können im besten Sinne Völker-
verständigung befördern.  
 
 

 
 
Dr. Dietmar Woidke 
Ministerpräsident des Landes Brandenburg 
Polen-Koordinator der Bundesregierung 
  
 
 
 
  

Heinrich-Mann-Allee 107 
14473 Potsdam 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 

Robert Lewandowski und Kamil Stoch – auch in Deutschland sind die sportlichen Idole aus unserem 
Nachbarland Polen populär. Sie gelten als Aushängeschilder ihrer Heimat, die aber weit mehr zu 
bieten hat als einige Top-Athleten: Tolle Landschaften zwischen Meer und Bergen, Nationalparks, 
kilometerlange Radwege und Segelparadiese laden zum Abenteuer ein. Auch auf historischen Spuren 
kann man in prächtigen Altstädten, unzähligen Schlössern, Burgen und Kirchen wandeln.  

All das und noch viel mehr will das PolenMobil nahebringen und so Neugier auf das Land östlich 
von Oder und Neiße wecken. Als Polen-Beauftragter der Bundesregierung und Ministerpräsident 
des Landes Brandenburg, das durch die lange gemeinsame Grenze besonders enge Beziehungen zu 
seinem Nachbarn pflegt, wünsche ich mir, dass Ihr Lust bekommt auf eine Entdeckungsreise. 

Und das gelingt in jedem Fall besser, wenn Ihr auch die Sprache versteht. So knüpft man leichter 
Kontakte oder findet Freunde. Möglicherweise eröffnen sich damit später sogar Chancen für eine 
Ausbildung oder ein Studium in einer polnischen Stadt. Auch für das Zusammenleben in Europa 
ist es von Vorteil, über den Tellerrand zu schauen. Gute Sprachkenntnisse können im besten Sinne 
Völkerverständigung befördern. 

Dr. Dietmar Woidke

Ministerpräsident des Landes Brandenburg

Polen-Koordinator der Bundesregierung

4



Polen im Überblick 5

Amtssprache: Polnisch

Hauptstadt: Warschau (1 729 800, 2014)

Fläche: 312 679 km²

Einwohnerzahl: 38 485 779 (31. März 2014)

Bevölkerungsdichte: 123 Einwohner pro km²

Währung: 1 Złoty = 100 Groszy (4 Zł. = ca. 1 Euro)

Kfz-Kennzeichen: PL

Staatsform: Parlamentarische Republik mit 
 Zweikammerparlament (Sejm und Senat)

Staatsoberhaupt: Andrzej Duda

Regierungssystem: Parlamentarisch-präsidentielles Regierungssystem

Regierungschefin: Beata Szydło

Territoriale Gliederung: 16 Woiwodschaften,  jeweils unterteilt in Land- 
und Stadtkreise

Größte Städte: Warschau (Warszawa, 1 729 800), Krakau (Kraków, 759 800), 
Lodz (Łódź, 708 554), Breslau (Wrocław, 633 105), Posen (Poznań, 546 829), 
Danzig (Gdańsk, 461 935) 

Minderheiten und Volksgruppen: Mit 96,6 % Polen ist das Land ein national 
relativ homogener Staat. Als Minderheiten und Volksgruppen leben dort noch 
unter anderem Deutsche (0,4 %) und Oberschlesier (ca. 0,5 %), Weißrussen 
(0,1 %), Ukrainer (0,08 %), Roma (0,03 %) sowie einige Tausend Russen, Lemken, 
Tataren, Litauer, Kaschuben, Slowaken, Juden und Armenier (zusammen unter 
0,1 %)

Wichtigste Religionen: Römisch-katholische Kirche (knapp unter 90 %), Ortho-
doxe Kirche (etwas über 1 %), Evangelisch-augsburgische Kirche (0,2 %), Unierte 
katholische Kirche (0,09 %). Zum Judentum, dem Islam und dem Buddhismus 
bekennen sich jeweils weniger als 5000 Polen. 
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Wichtige Ereignisse aus der polnischen  
und deutsch-polnischen Geschichte
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Die Taufe von Mieszko I. im Jahr 966

Die polnische Staatsgeschichte beginnt mit der Taufe des slawischen Fürsten Mieszko I. {gespr. 
mjeschko} im Jahre 966. Durch dieses Ereignis wurde Polen Teil der westlich-christlichen Gemein-
schaft und die Grundlage für die christliche Prägung des Landes gelegt. Über 90 % der Polen gehören 
heute dem Christentum an, über 87 % sind römisch-katholisch. Als 1978 der Krakauer Kardinal Karol 
Wojtyła {gespr. wojtüwa} zum Papst gewählt wurde, war das nicht nur für Polen eine große Sensation. 
Als Papst Johannes Paul II. trug er zum Fall des Kommunismus bei und setzte sich für die Integration 
Polens in die Europäische Gemeinschaft ein.

Die Schlacht bei Tannenberg/Grunwald 1410

Jeder Pole kennt die berühmte „Schlacht bei Tannenberg“ (polnisch „Bitwa pod Grunwaldem“) und 
in fast jeder größeren polnischen Stadt findet sich eine „Grunwald-Straße“. Diese Schlacht zwischen 
dem Heer des Deutschen Ordens und den vereinigten Heeren Polen-Litauens fand im Jahr 1410 statt 
und zählt zu den größten Schlachten des Mittelalters. Die Niederlage des Deutschen Ordens, der seit 
dem 13. Jahrhundert von polnischen Gebieten aus die Heiden bekämpft und später einen eigenen 
Staat aufgebaut hatte, wurde seit dem 18. Jahrhundert in der deutschen wie polnischen Geschichte 
oftmals einseitig national(istisch) interpretiert. In Deutschland wurde quasi als „Revanche“ Feldmar-
schall von Hindenburg nach einem militärischen Sieg deutscher Truppen im Jahr 1914 zum „Held von 
Tannenberg“ erklärt. Dabei richtete sich dieser Kampf gar nicht gegen Polen, das zu dieser Zeit gar 
keinen Staat hatte, sondern gegen Russland. Aber irgendwie musste man ja die „Schmach“ von 1410 
vergessen machen!

Polnisches Denkmal für die Schlacht 
bei  Grunwald
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Die Polnisch-Litauische Adelsrepublik („Rzeczpospolita“)

Auf die einstige Adelsrepublik („Rzeczpospolita“ {gespr. schetschpospolita} in den Jahren 1569 bis 
1795 mit ihren zivilisatorischen Errungenschaften sind die Polen mächtig stolz. Bis heute finden sich 
in der polnischen Sprache Überreste aus dieser Zeit („Möchte der Herr etwas essen?“ statt „Möchten 
Sie etwas essen?“), auch der Handkuss gehörte über Jahrhunderte zum polnischen Begrüßungsritual 
(einige ältere Menschen in Polen praktizieren ihn bis heute). Während der Adelsrepublik gab es in 
Polen zwar einen gewählten König, doch die eigentliche Macht lag bei den Magnaten und mächtigen 
Adelsfamilien. Bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts galt die Adelsrepublik als Hort der nationalen und 
religiösen Toleranz. 

Die drei Teilungen Polens 1772, 1793 und 1795

Das Ende der polnischen Adelsrepublik wurde durch die drei Teilungen in den Jahren 1772, 1793 und 
1795 besiegelt. Polens Nachbarstaaten Preußen, Österreich und Russland hatten die politische 
Schwäche der Adelsrepublik für sich genutzt und das Land in drei Schritten unter sich aufgeteilt. 1795 
verschwand Polen für 123 Jahre endgültig von der politischen Landkarte Europas. Da half es auch 
nichts, dass Polen noch im Jahr 1791 die zweitälteste Verfassung der Welt und die älteste schriftliche 
Verfassung Europas verabschiedete. Die Reformen kamen zu spät, dennoch ist der 3. Mai, der Tag der 
Verabschiedung der Verfassung, bis heute in Polen ein nationaler Feiertag.

Das 19. Jahrhundert – gescheiterte Aufstände, Flucht ins Exil und deutsche Polenbegeisterung

Im russischen Teilungsgebiet kam es im Novemberaufstand von 1830/31 und im Januaraufstand von 
1863/64 zu Versuchen, mit Waffengewalt die staatliche Existenz zurückzugewinnen. Beide Aufstände 
scheiterten. Von den geschlagenen Soldaten flohen viele ins westliche Exil. Nach 1830/31 kam in 
deutschen Landen eine große Polenbegeisterung auf. Zur Unterstützung der fliehenden Polen ent-
standen zahlreiche Polenvereine, in fast tausend Polenliedern kamen die Solidarität und das Mitge-
fühl zum Ausdruck. Ein Höhepunkt der Polenbegeisterung war die Teilnahme polnischer Aufstän-
discher am Hambacher Fest (1832). 

Polen im Zweiten Weltkrieg

Die polnische Geschichte ist seit dem 18. Jahrhundert geprägt von niederdrückenden Zeiten der 
Fremdherrschaft. Nicht nur die Zeit der Teilung (1795 –1918), sondern vor allem auch die deutsche 
und sowjetische Okkupation während des Zweiten Weltkriegs (1939 –1945) gehören dazu sowie die 
sich anschließende Zeit als Satellitenstaat der Sowjetunion bis 1989. Der Einmarsch der deutschen 
Truppen am 1. September 1939 sowie die deutsche Besatzungsherrschaft während des Zweiten 
Weltkriegs waren die traumatischsten Erfahrungen der polnischen Geschichte. Über sechs Millionen 
polnische Staatsbürger verloren während dieser Zeit ihr Leben, die Hauptstadt Warschau wurde dem 
Erdboden gleich gemacht. Der „Warschauer Ghettoaufstand“ (1943) sowie der „Warschauer Auf-
stand“ (1944) waren ebenso verzweifelte wie aussichtslose Versuche, sich gegen Vernichtung und 
Terrorherrschaft zu wehren. Am Ende des Kriegs war Polen zwar von den Deutschen befreit, dafür im 
Einflussbereich der Sowjetunion. 
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Flucht und Vertreibung von Deutschen und Polen

Seit dem Beginn des Zweiten Weltkriegs kam es zu massenhaften Zwangsmigrationen. Die Westver-
schiebung Polens zum Kriegsende hatte schwerwiegende Folgen für die deutsche und polnische 
Bevölkerung. Während Polen aus den östlichen Gebieten des Landes (heutige Ukraine, Litauen) 
vertrieben wurden oder flüchteten, wurden Deutsche aus den Ostprovinzen (Schlesien, Hinterpom-
mern, Ostpreußen usw.) vertrieben und ausgesiedelt. Viele Millionen Menschen mussten ihre Heimat 
verlassen und sich anderswo eine neue Zukunft aufbauen. Ehemals deutsche Städte wie Breslau 
oder Stettin befanden sich nun auf polnischem Territorium und heißen heute Wrocław und Szczecin, 
ehemals polnische Städte wie Lemberg (Lwów) oder Wilna (Wilno) liegen nun auf ukrainischem bzw. 
litauischem Boden – als L’viv und Vilnius.

Der nach dem polnischen Staatsgründer 
Mieszko I. benannte Ort „Mieszkowice“ 
hieß vor 1945 „Bärwalde“. Der Ort liegt in 
Niederschlesien und gehört seit 1945 zu 
Polen. Durch die „polnisch-nationale“ 
Namensgebung wollte man die ehemaligen 
deutschen Orte dem neuen polnischen Staat 
auch sprachlich eingliedern.
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Die Ostverträge und der Kniefall von Willy Brandt

Während das Bild des Kniefalls von Bundeskanzler Willy Brandt am 7. Dezember 1970 in Warschau 
Eingang in fast jedes deutsche Geschichtslehrwerk gefunden hat, blieb den Polen dieses Bild bis 1989 
weitgehend vorenthalten. Ein deutscher Kanzler, der vor dem Ghettodenkmal in Warschau (das an 
die ermordeten Juden, nicht an christliche Polen erinnerte!) niederkniete und so wortlos um Verzei-
hung bat für die deutschen Gräueltaten des Zweiten Weltkriegs, das passte damals nicht in das 
polnische Weltbild des Kalten Kriegs. Der Kniefall Willy Brandts gilt heute als eines der nachhaltigsten 
Bilder des Versöhnungsprozesses zwischen Deutschen und Polen. Und auch in den Geschichtsbüchern 
polnischer Schüler ist er längst zu finden!

Das Denkmal für die Helden des 
Warschauer Ghetto-Aufstands 1943, 
vor dem der deutsche Bundeskanzler 
Willy Brandt am 7. Dezember 1970 
niederkniete.

Willy Brandt kniet am Warschauer 
Ghettodenkmal (7. 12. 1970)
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Solidarność {gespr. solidarnoschtsch} 

Durch die Beschlüsse von Jalta (1945) wurde Polen dem Herrschaftsbereich der Sowjetunion zuge-
schlagen, die Kommunisten übernahmen die Macht in Polen. Die polnische Gesellschaft hat immer 
wieder in Protesten und Aufständen ihren Widerstand gegen das kommunistische Regime zum 
Ausdruck gebracht (Juni 1956, März 1968, Dezember 1970, Juni 1976). Dieses Aufbegehren wurde 
zumeist blutig unterdrückt. Im August 1980, nach landesweiten Streiks, waren die Proteste erfolg-
reich. Das Regime musste nachgeben und der Gründung einer von der Partei unabhängigen Gewerk-
schaft zustimmen. Diese Gewerkschaft „Solidarność“ (Solidarität) hatte unter der Führung des später 
mit dem Friedensnobelpreis ausgezeichneten Lech Wałęsa {gespr. wauenssa} schon bald 10 Millionen 
Mitglieder. Um deren Macht zu brechen, rief der damalige Partei- und Regierungschef General Jaruzel-
ski am 13. Dezember 1981 das Kriegsrecht aus und ließ über 5000 Gewerkschaftsmitglieder internie-
ren und die Solidarność verbieten. Erst acht Jahre später konnten ihre Mitglieder wieder legal agieren. 

Der Runde Tisch 1989

Zwischen dem 6. Februar und dem 5. April 1989 verhandelten Vertreter der regierenden Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei, der oppositionellen Gewerkschaft Solidarność, der katholischen Kirche 
und anderer Gruppen über eine Veränderung der Machtverhältnisse in Polen, das in einer tiefen 
politischen und wirtschaftlichen Krise steckte. Politische und gesellschaftliche Reformen sowie 
halbfreie Wahlen sollten einen Weg aus den Schwierigkeiten eröffnen. Die Gespräche fanden damals 
an einem runden Tisch statt, der seitdem als Synonym verwendet wird für gleichberechtigte Verhand-
lungen zwischen zwei verfeindeten Lagern. Bis heute sind die Polen sehr stolz darauf, dass der dann 
rasche, zu dem Zeitpunkt ungeplante Machtwechsel (bei den Wahlen wollte zum Entsetzen der 
Kommunisten fast niemand ihre Kandidaten wählen, weshalb die Parlamentsmehrheit schließlich 
einen oppositionellen Ministerpräsidenten bestimmte) ohne Blutvergießen vollzogen worden ist. 
Die Ereignisse in Polen ermutigten die Menschen in den anderen kommunistischen Staaten Europas 
und waren der Startschuss für die Überwindung des Kommunismus durch weitgehend friedliche 
Revolutionen. 

Das „Denkmal für die gefallenen 
Werftarbeiter von 1970“, das 
umgangssprachlich auch Drei-
Kreuze-Denkmal (Pomnik Trzech 
Krzyży) genannt wird und auf dem 
„Platz der Solidarność“ in Danzig 
steht, erinnert an Werftarbeiter, 
die 1970 während eines Streiks 
von der Armee erschossen wurden. 
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Adam Mickiewicz {gespr. mitzkjewitsch} (1798 –1855) ist der größte Dichter der polnischen Literatur-
geschichte. Er prägte die Literatur der polnischen Romantik maßgeblich, zu seinen bedeutendsten 
Werken gehören neben Gedichten das Drama „Dziady“ (Totenfeier) und das Versepos „Pan Tadeusz“. 
Fast jeder Pole kennt die ersten Zeilen dieses Werkes auswendig. Mickiewicz lebte in einer Zeit, als 
Polen nach den Teilungen Ende des 18. Jahrhunderts nicht mehr als eigener Staat existierte und vor 
allem in Literatur und Kultur weiterlebte. Die Dichter dieser Zeit nannte man „die Seelenregierung“ 
der Nation und verehrte sie entsprechend. 

Karol Wojtyła {gespr. wojtüwa} / Papst Johannes Paul II. (1920 –2005) stammte aus Wadowice bei 
Krakau, studierte Theologie und Philosophie in Krakau und Rom. Als Erzbischof von Krakau war er ein 
strikter Gegner des kommunistischen Systems. 1978 wurde er völlig überraschend als erster Nicht-
Italiener seit über 500 Jahren zum Papst gewählt. Während seiner Amtszeit als Papst galt er in Polen 
als höchste Autorität.

Wenn man sich in Krakau verabre-
det, trifft man sich fast selbstver-
ständlich unter dem berühmten 
Denkmal von Adam Mickiewicz auf 
dem Krakauer Marktplatz.

In Polen gibt es über 600 Denkmäler 
von Papst Johannes Paul II. Eine 
ganze Generation, die während 
seiner Amtszeit aufgewachsen ist, 
wird in Polen „Generation JP II“ 
genannt.
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Fryderyk (Frédéric) Chopin (1810–1849) wurde 1810 in 
Żelazowa Wola unweit von Warschau geboren und ist der 
berühmteste polnische Komponist und Pianist. Kurz vor dem 
November-Aufstand von 1830 gegen die russische Teilungs-
macht verließ er Polen und zog nach Paris, wo er 1849 starb 
und begraben wurde. Sein Herz ruht jedoch in der Warschau-
er Heilig-Kreuz-Kirche. Chopins Geburtshaus gehört zu den 
bekanntesten Sehenswürdigkeiten in Polen. Er gilt als einer 
der einflussreichsten und beliebtesten Klavierkomponisten 
des 19. Jahrhunderts.

Die polnische Chemikerin und Physikerin Marie Curie 
(1867–1934) wurde unter dem Namen Maria 
Skłodowska {gespr. skwodowska} in Warschau geboren. 
Da Frauen zu dieser Zeit in Polen keinen Zugang zum 
Studium hatten, brachte sie sich zunächst einen Groß-
teil ihres Wissens im Selbststudium bei und studierte 
dann an der Pariser Sorbonne Mathematik und Physik. 
Sie forschte auf dem Gebiet der Radioaktivität und 
wurde für ihre wissenschaftlichen Leistungen zweimal 
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet: 1903 erhielt sie 
zusammen mit ihrem Mann Pierre Curie den Nobelpreis 
für Physik, 1911, bereits nach dem Tod ihres Mannes, 
den Nobelpreis für Chemie. Marie Skłodowska-Curie 
starb 1934 in Frankreich.

Lech Wałęsa {gespr. wauenssa} (*1943) arbeitete ab 1966 als 
Elektriker auf der Danziger Lenin-Werft. Seit 1980 stand er an der 
Spitze der freien Gewerkschaft „Solidarność“ (dt. Solidarität). Nach 
Ausrufung des Kriegsrechts wurde er verhaftet und ein Jahr lang 
interniert. Für sein Engagement für Frieden und Freiheit in Polen 
erhielt er 1983 den Friedensnobelpreis. Als Anführer der Oppositi-
on nahm er 1989 an den Gesprächen am Runden Tisch teil und war 
von 1990 bis 1995 Staatspräsident Polens.

Das Denkmal von Fryderyk Chopin im 
 Warschauer Łazienki-Park zählt zu den 
 bekanntesten Denkmälern Polens.

In dem Geburtshaus von Marie Skłodowska-
Curie in der Warschauer Neustadt befindet 
sich heute ein Museum, das sich dem Leben 
und Schaffen der weltberühmten Wissen-
schaftlerin widmet.

Der Streikführer Lech Wałęsa im 
August 1980 nach der Unterzeich-
nung des Danziger Abkommens.



Wusstest du schon, dass ….?

… die Einkaufszentren in Polen zu den modernsten 
Europas gehören? Und das Beste daran: Die 
meisten von ihnen haben auch sonntags geöffnet!

… die 6 die beste Note an polnischen Schulen ist? 
Eine 1 im Zeugnis bedeutet hingegen ungenügend!

… eine „Zapiekanka“ eine polnische Alternative 
zum Döner ist? Fast in jeder großen und kleinen 
polnischen Stadt kann man diese mit Schinken, 
Pilzen und Käse garnierte und im Ofen gebackene 
Weißbrotschnitte an Kiosken kaufen. Allerdings 
lohnt es sich, nach dem Verzehr in den Spiegel zu 
schauen!

... das gimnazjum in Polen die dreijährige Mittel-
stufe ist? Und dass das polnische Lyzeum mit 
den Klassenstufen 10, 11 und 12 der gymnasialen 
Oberstufe in Deutschland entspricht?

… es in Polen den „Tag des Schulschwänzers“ gibt? 
Am 21. März, dem Frühlingsbeginn, bleiben 
tatsächlich viele Schüler traditionell unentschul-
digt zu Hause – die Schulen sind natürlich nicht 
glücklich darüber und bieten häufig genau an 
diesem Tag ganz besondere Veranstaltungen an, 
damit der eine oder andere Schüler es sich 
vielleicht doch überlegt, zu erscheinen!

13

Einkaufszentrum mit Klaviermusik: 
Alte Brauerei (Stary Browar) in 
Posen

Eine polnische Zapiekanka 
mit viiiel Ketchup!



... in Deutschland 1,5 bis 2 Mio. Menschen leben, 
die aus Polen kommen? Und dass ungefähr 
150 000 Menschen zur deutschen Minderheit in 
Polen gehören?

…über 2,3 Millionen Polen aktuell die deutsche 
Sprache lernen? Und noch mehr lernen Englisch! 
Es gibt also keinen Grund sich Sorgen zu machen, 
dass man bei einer Reise nach Polen nicht verstan-
den werden würde! Ein kleiner Tipp: Die Polen 
freuen sich sehr, wenn man sich die Mühe macht, 
zwei oder drei Wörter auf Polnisch zu lernen. Das 
rechnet man dem Gast hoch an, weil man weiß, 
wie schwierig die polnische Sprache für den einen 
oder anderen ist.

... der Schriftsteller E. T. A. Hoffmann in den 
Jahren 1804 bis 1807 als preußischer Beamter 
in Warschau arbeitete? Warschau wurde 1795 
von preußischen Truppen besetzt und war elf 
Jahre lang Sitz der neuen preußischen Provinz 
„Südpreußen“.

… der größte Gartenzwerg der Welt in 
der polnischen Stadt Nowa Sól (Neu-
salz) steht? Die Herstellung von 
Gartenzwergen sicherte Mitte der 
1990er Jahren vielen Menschen in 
dem Ort den Arbeitsplatz. Zur Erinne-
rung daran stellte eine Firma den 
5,40 Meter hohen Zwerg namens 
Soluś in einen Freizeitpark für Kinder.
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Gedenktafel an E. T. A. Hoffmann 
an seinem ehemaligen Wohnhaus 
in Płock



Polen entdecken! 15

Das Wawelschloss in Krakau/Kraków

Das Wawelschloss in Krakau bildet gleichsam das historische und kulturelle Herz Polens. Auf einem 
Hügel über der Altstadt gelegen diente es einst als Residenz der polnischen Könige. In der Schlosska-
thedrale ließen sich fast alle polnischen Könige krönen, die meisten von ihnen wurden in der Kirchen-
gruft auch beigesetzt – ebenso die beiden hochverehrten polnischen Nationaldichter Adam Mickie-
wicz und Juliusz Słowacki {gespr. swowatzki}, deren Werke zur Zeit der Teilung das Nationalgefühl der 
Polen stärkten.

Der Helle Berg in Tschenstochau/Częstochowa

Das Kloster Jasna Góra („Heller Berg“) in Tschenstochau zählt dank seiner – so heißt es – wundertä-
tigen Ikone der Schwarzen Madonna zu den bedeutendsten Wallfahrtsorten der katholischen Kirche 
weltweit. Neben dem Wawelschloss in Krakau gilt der Wallfahrtsort als zweite (religiöse) Herzkammer 
Polens. Jährlich pilgern zwischen drei und vier Millionen Gläubige dorthin, um einen Blick auf die 
rußgeschwärzte Ikone zu werfen, die im Jahr 1640 das Kloster vor der Einnahme durch ein scheinbar 
übermächtiges schwedisches Besatzungsheer gerettet haben soll. 
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Krakauer Marktplatz

Mit 200 × 200 Metern zählt der Krakauer Markt-
platz zu den größten mittelalterlichen Plätzen 
Europas. Hier geht im Sommer die Post ab! 
Musikgruppen, Kleinkünstler und Straßenmaler 
zaubern südeuropäisches Flair auf den Platz, in 
dessen Mitte die im Stil der Renaissance errich-
teten Tuchhallen zum Bummeln und Einkaufen 
einladen. Jede Stunde ertönt vom Turm der 
Marienkirche der berühmte „Hejnał Mariacki“, 
ein Trompetensignal, das in alle vier Richtungen 
geblasen wird und abrupt endet. Der Legende 
nach wurde der Trompeter im Jahr 1241, als er 
die Bewohner vor den heranrückenden Tataren 
warnen wollte, von einem Pfeil tödlich getroffen. 

Der letzte Urwald Europas 

Wer viel (sehr viel!) Glück hat, bekommt im polnischen Teil des 
Białowieża-Nationalparks eines der wenigen noch in Europa 
freilebenden Wisente zu Gesicht (= über 1000 kg auf vier 
Beinen, die ziemlich schnell laufen können). Der Nationalpark im 
Osten Polens an der Grenze zu Belarus/Weißrussland gilt als 
letzter Tiefland-Urwald Europas und beherbergt eine beeindru-
ckende Flora und Fauna, die streng geschützt und überwacht 
wird.

Der Warschauer Kulturpalast

Der „Palast der Kultur und Wissenschaft“ im Zentrum von 
Warschau ist – trotz der mittlerweile zahlreichen, ihn umge-
benden Wolkenkratzer – unübersehbar. Kein Wunder, er ist mit 
seinen 231 Metern Höhe immer noch das höchste Gebäude der 
Stadt (und des Landes!), auch wenn die ältere Generation in 
Polen dieses einstige „Geschenk Stalins an Polen“ immer noch 
mit gemischten Gefühlen betrachtet. Wer Lust und Zeit hat, 
sollte sich auf jeden Fall einer Führung durch dieses faszinieren-
de Hochhaus anschließen. Am Ende geht’s dann auf die Aus-
sichtsplattform im 30. Stockwerk, von der aus man einen tollen 
Blick auf die Stadt hat.
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Die Marienburg bei Danzig/Gdańsk

Wer von Danzig mit dem Zug Richtung Osten fährt, sollte nach 60 Kilometern unbedingt aus dem 
Fenster schauen. Über dem Ufer des Flusses Nogat erhebt sich gleich neben der Bahnstrecke die 
imposante Marienburg, die als größter Backsteinbau Europas gilt. Von 1309 bis 1454 war die Burg 
Sitz der Hochmeister des Deutschen Ordens im Deutschordensstaat, und eine Besichtigung gehört 
zum Pflichtprogramm jeder Reise durch Nordpolen. Ein Pflichtprogramm, das übrigens viel Spaß 
macht und interessante Einblicke ins mittelalterliche Burgleben vermittelt. 

Die historische Innenstadt von Danzig/Gdańsk

Wie so viele Städte im heutigen Polen wurde auch die Stadt Danzig stark zerstört. Doch ihr Wieder-
aufbau nach 1945 kann sich sehen lassen! Aus der ganzen Welt kommen heute Touristen in die 
einstige Hansestadt, um auf dem ehemaligen Königsweg durch die eindrucksvolle Altstadt – die 
eigentlich Rechtstadt heißt – zu flanieren. Durch das „Grüne Tor“ erreichen sie schließlich die Nogat, 
von deren Uferpromenade Ausflugsschiffe nach Zoppot/Sopot und zur Westerplatte fahren. Danzig 
bildet zusammen mit den Städten Zoppot/Sopot und Gdingen/Gdynia die „Dreistadt“ („Trójmiasto“), 
also eine Art „gemeinsame Stadt“, weil die Orte so nah beieinander liegen.
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Lokomotive

Die große Lok ist heiß.

Ihr Öl tropft auf das Gleis.

Und Öl ist, wie man weiß, Lokomotivenschweiß. 

Der Heizer, der füllt ihr mit Kohle den Bauch. 

Drum keucht sie und jammert und stöhnt unterm Rauch:

›UCH, ist das heiß! 

HUH, so viel Schweiß!

PUH, welche Glut! 

DAS tut nicht gut!‹

Kaum kann sie schnaufen, kaum sich noch mucken:

Immer mehr Kohlen muss sie verschlucken.

Und so viel Wagen stehn auf den Gleisen, 

große und schwere, aus Stahl und aus Eisen. 

Die soll sie schleppen. Je, welche Mühe!

Im einen sind Pferde, im andern sind Kühe.

Im dritten sind Männer, sehr dick und sehr rund,

die futtern dort Würste, fast viereinhalb Pfund.

Im vierten Waggon stehn sechs große Klaviere,

im fünften sind wilde und seltene Tiere:

ein Bär, zwei Giraffen und ein Elefant,

im sechsten, da werden Bananen versandt,

im siebten sind eichene Tische und Schränke,

im achten gar eine Kanone – man denke! 

Im neunten sind Schweine, die fett sind vom Mästen,

im zehnten nur Koffer und Kisten und Kästen,

und dabei gibt’s vierzig solch riesiger Wagen,

was da alles drin ist, das kann ich nicht sagen!

Und kämen selbst tausend der stärksten Athleten,

und schmausten sie jeder wohl tausend Pasteten,

und würden sie noch so viel Mühe sich geben: 

Sie könnten die Lok mit den Wagen nicht heben!

Lokomotywa

Stoi na stacji lokomotywa

Ciężka, ogromna i pot z niej spływa:

Tłusta oliwa.

Stoi i sapie, dyszy i dmucha,

Żar z rozgrzanego jej brzucha bucha: 

Buch, jak gorąco!

Uch, jak gorąco! 

Puff, jak gorąco! 

Uff, jak gorąco!

Już ledwo sapie, już ledwo zipie,

A jeszcze palacz węgiel w nią sypie. 

Wagony do niej podoczepiali 

Wielkie i ciężkie, z żelaza, stali,

I pełno ludzi w każdym wagonie,

A w jednym krowy, a w drugim konie, 

A w trzecim siedzą same grubasy, 

Siedzą i jedzą tłuste kiełbasy,

A czwarty wagon pełen bananów, 

A w piątym stoi sześć fortepianów 

W szóstym armata – o! jaka wielka! 

Pod każdym kołem żelazna belka! 

W siódmym dębowe stoły i szafy,

W ósmym słoń, niedźwiedź i dwie żyrafy, 

W dziewiątym – same tuczone świnie,

W dziesiątym – kufry, paki i skrzynie, 

A tych wagonów jest ze czterdzieści,

Sam nie wiem co się w nich jeszcze mieści.

Lecz choćby przyszło tysiąc atletów 

I każdy zjadłby tysiąc kotletów,

I każdy nie wiem jak się wytężał, 

To nie udźwigną, taki to ciężar.

Julian Tuwim (*1894 in Lodz – †1953 in Zakopane) gehörte zu den bekanntesten polnischen Lyrikern

der Zwischenkriegszeit. Er war der vielseitigste und populärste Expressionist der Dichtergruppe ›Ska-

mander‹. Tuwim schrieb neben Gedichten auch Satiren und arbeitete als Kinderbuchautor, Übersetzer

(u. a. Gogol, Majakowski) und als Dramaturg mehrerer literarischer Kabaretts. Vor allem sein laut-

malerisches Gedicht ›Lokomotywa‹ (›Lokomotive‹) erfreut sich bis heute in Polen nicht nur bei Kindern

großer Popularität.

Polnische Literatur18
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Nagle – gwizd! 

Nagle – świst! 

Para – buch!

Koła – w ruch!

Najpierw powoli jak żółw ociężale 

Ruszyła maszyna po szynach ospale, 

Szarpnęła wagony i ciągnie z mozołem, 

I kręci się, kręci się koło za kołem,

I biegu przyspiesza, i gna coraz prędzej, 

I dudni, i stuka, łomoce i pędzi,

A dokąd? A dokąd? A dokąd? Na wprost! 

Po torze, po torze, po torze, przez most, 

Przez góry, przez tunel, przez pola, przez las, 

I spieszy się, spieszy, by zdążyć na czas,

Do taktu turkoce i puka, i stuka to: 

Tak to to, tak to to, tak to to, tak to to. 

Gładko tak, lekko tak toczy się w dal, 

Jak gdyby to była piłeczka, nie stal,

Nie ciężka maszyna, zziajana, zdyszana, 

Lecz fraszka, igraszka, zabawka blaszana. 

A skądże to, jakże to, czemu tak gna?

A co to to, co to to, kto to tak pcha,

Że pędzi, że wali, że bucha, buch-buch? 

To para gorąca wprawiła to w ruch,

To para, co z kotła rurami do tłoków,

A tłoki kołami ruszają z dwóch boków

I gnają, i pchają, i pociąg się toczy, 

Bo para te tłoki wciąż tłoczy i tłoczy, 

I koła turkocą, i puka, i stuka to:

Tak to to, tak to to, tak to to, tak to to! …

(1938)

Plötzlich – tschuff, 

plötzlich – puff,

da staunt jeder:

roll’n die Räder!

Erst ging es langsam, Schildkröten-langsam, 

bis die Maschine allmählich in Gang kam.

Mühselig zieht sie mit Schnaufen und Grollen, 

aber die Räder, die Räder, sie rollen.

Und nun geht es fort mit Getös und Gebraus

und rattert und tattert und schnattert und knattert.

Wohin denn? Wohin denn? 

Wohin? Gradeaus!

Auf Schienen, auf Schienen, auf Brücken, durch Felder, 

durch Berge, durch Tunnel, durch Wiesen, durch Wälder. 

Die Räder, sie plappern ihr Sprüchlein (ihr wisst es):

›So ist es, so ist es, so ist es, so ist es!‹

Sie rollen, sie tollen durch Hügel und Tal,

als wär die Maschine kein Dampfross aus Stahl,

als wär sie, als wär sie – trotz Schwefel und Pech –

was Kleines, was Feines, ein Spielzeug aus Blech.

Warum nur, wieso nur, weshalb nur so flink?

Wer treibt denn, wer treibt denn, wer treibt denn das Ding?

Wer macht dies Gestöhn und Geschnauf und Gestampf?

Der Dampf, liebe Leute, der zischende Dampf!

Der Dampf aus dem Kessel (das weiß ja ein jeder), 

der Dampf treibt die Kolben, die Kolben die Räder, 

die Räder, sie treiben die schwere, massive,

die keuchende eiserne Lokomotive.

Und immerzu plappern die Räder (ihr wisst es): 

›So ist es, so ist es, so ist es, so ist es!‹

Ü.: James Krüss
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Dziękuję. [dschjenkuje] –  Danke.

Proszę. [Prosche] –  Bitte. [byte]

Co słychać? [tso swichatsch?] –  Wie geht’s? [wi gejts]

Dziękuję, dobrze. [dschjenkuje, dobsche] –  Danke, gut. 

Tak sobie. [tak sobje] –  Geht so. [gejt zo]

Źle. [schlä] –  Schlecht. [szleśt]

A u Ciebie? [A u tschjebie?] –  Und Dir?

Cześć! [tscheschtsch] –  Hallo! Tschüß! [tczys]

Dzień dobry. [dschjen dobrü] –  Guten Tag! [gutyn tak] 

Do widzenia. [do widsenja]  –  Auf Wiedersehen! [Ałf wiazejn]

Nazywam się … [Nasüwam sche] –  Ich heiße… [iś hajse…]

A jak Ty się nazywasz?  – Und wie heißt du? [Unt wi hajst du] 
[a jak tü sche nasüwasch] 

Jestem… –  Ich bin… [Iś byn…]

Jestem z Niemiec. [Jestem s njemjetz] –  Ich komme aus Deutschland.  
[Iś kome ałs Dojczlant.]

Jestem z Polski. [Jestem s polski] –  Ich komme aus Polen. 
[Iś kome ałs Polen.]

Przepraszam. [pscheprascham] –  Entschuldigung. [Entszuldigunk]

Nic się nie stało. [nitz sche nje stawo] –  Macht nichts. [Macht nyśts]

Ile to kosztuje? [ile to koschtuje] –  Wie viel kostet das? 
[Wi fil kostet das?]

Nie rozumiem. [nje rosumjem] –  Ich verstehe nicht. 
[Iś ferszteje nyśt]

Niestety nie mówię po polsku. – Leider spreche ich kein Polnisch. 
[njestetü nje muwje…] [Lajda szpreśe iś kajn polnysz]

Niestety nie mówię po niemiecku. – Leider spreche ich kein Deutsch.  
[njestetü nje muwje po njimjitsku]  –[Lajda szpreśe iś kajn dojcz]

Spoko!  –  Locker bleiben! [Loka blajben] 
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Die Zahlen von 1 bis 10

 1 jeden [jeden] –  eins [ajns]

 2 dwa [dwa] –  zwei [cwaj]

 3 trzy [tschü] –  drei [draj]

 4 cztery [ tschteri] –  vier [fija]

 5 pięć [pjentsch] –  fünf [fynf]

 6 sześć [scheschtsch] –  sechs [zeks]

 7 siedem [schjedem] –  sieben [ziben]

 8 osiem [oschjem] –  acht [acht]

 9 dziewięć [dschjewjentsch] –  neun [nojn]

10 dziesięć [dschjeschjentsch] –  zehn [cejn]

Kajne Angst for der polniszyn szprache

File haben angst for der polniszyn szprache, da zi dize zeltzame szryft nicht kenen. Doch dize angst ist 
unbegryndet. In warchajt hat das polnisze szryftsystem zogar file forzyge. Auserdejm zind file polnisze 
becajchnungen dojczen oder latajniszen urszprungs, zo das man zi mit ajn bischen fantazi lajcht 
erszlisen kann. Majn kuzę zagt imer, cu mir, das iś cimliś unfernynftiś bin, wajl iś teglich bąbąs ese bis 
mir szlecht wird. Aber anszlisend bitet er mir majstens ajnen koniak oder ajnen łyski an. Wen iś cu fil 
getrunken habe, nimt er mir majne autoszlysel wek und sztelt majnen fał we in die garaże. Dan cije iś 
majne dżinsjake an und geje szpaciren …

Deutsche Lehnwörter in der polnischen Sprache

Die Ansiedlung von Deutschen in Polen brachte auch die deutsche Sprache ins Land. Viele deutsche 
Wörter, insbesondere aus den Bereichen der Verwaltung, der Technik und des Handwerks, wurden 
so als Lehnwörter in die polnische Sprache übernommen und sind dort teilweise bis heute gebräuch-
lich. Mit etwas Geschick lassen sich den polnischen Wörtern (s. oben) deren deutsche Bedeutungen 
(s. unten) ohne Probleme zuordnen!

blacha  burmistrz  сegła  fuga  majstersztyk  muterka  
 malarz  nit  szyld  rygiel  rynek  ratusz  szpachelka  
 szrubsztak  rycerz

Schraubstock  Ziegel  Niete  Fuge  Mutter  Meisterstück  
Schild  Riegel  Ring/Markt  Ritter  Spachtel  Blech   Maler  
Bürgermeister  Rathaus
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Das Lied „Sto lat“ („Hundert Jahre“) zählt zu den bekanntesten polnischen Geburtstags– und Namens-
tagsliedern und soll die besten Wünsche für die besungene Person zum Ausdruck bringen. Es wird in 
Polen aber auch bei anderen feierlichen Anlässen, zum Beispiel bei Jubiläen angestimmt. Das Lied ist in 
Polen ähnlich bekannt wie „Happy Birthday“ oder „Zum Geburtstag viel Glück“ bei uns in Deutschland. 
Und – ziemlich leicht zu lernen!

Sto lat, sto lat, Hundert Jahre, Hundert Jahre, 
[sto lat, sto lat]

niech żyje, żyje nam! soll er (sie) uns leben, leben! 
[njech schüje, schüje nam]

Sto lat, sto lat, Hundert Jahre, Hundert Jahre, 
[sto lat, sto lat]

niech żyje, żyje nam! soll er (sie) uns leben, leben! 
[njech schüje, schüje nam]

Jeszcze raz, jeszcze raz, niech żyje, żyje nam! Noch einmal, noch einmal, soll er (sie) uns leben, leben! 
[jeschtsche ras, jeschtsche ras, njech schüje, schüje nam]

Niech żyje nam! [njech schüje nam] Soll er (sie) uns leben!

===================

===================

===================
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Sto  lat,  sto   lat, niech ży  —je, ży  —je nam!   Sto lat, sto lat,

niech  ży  —je,   ży  — je   nam!    Jeszcze   raz,   jeszcze   raz,

niech   ży  — je,   ży  — je  nam!    Niech  ży  — je nam!
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